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Œin eïjrtmirbiges Denïmal aus ber Bron^eit an einer Sels®
œanb in Scfyœeôen. ïltefyrere ÏÏÏeter Softes, in Stein gehauenes
Bilb eines Canbmannes mit bem mit CDcftfen befpanntert Pflug.
Die Œtete 3iefjen mit bem XTacïen an einem Quetijolî (3odp.

gelsbilber iit Slaitôtitaoien.
Über _gari3 Sdjtoeben unb Rortoegen oerbreitet, befonbers
3aI?Iretd7 aber in ben Kiiftengebieten, firtbeti fidf auf geljen
feltfame 3etci!nungen eingegraben, ©enau betrachtet finb
es efyer bîofee 3eic^en einer mächtigen Bilöerinfdjrtft, nid;t
eigentliche Silber. Sidfer ift, bafe bie 3eichner es ïeinestoegs
barauf abgefet?en haben, giguren unb Dorgänge ber tOirt»
lidfleit naturgetreu toieber3ugeben. Die 3eid;ner begnügen
fid), ben ge3eid)neten ©egenftanb blof; an3ubeuten. Sie
geben für biefen lein fertiges Bilb, fonbern gleid)fam nur
eine ab!ür3enbe gormel. Da finb 3. B. Diele Sd;iffe auf
bie geisfläche gemeißelt. Die Bemannung biefer Schiffe
inbes ift meift nur burcfj (entrechte Striche „be3eid)net".
TTCandjmal auch auf ^en Strichen noch ein entfpre=
djenbes „Runbumeli", ber Kopf. 3n einer berartigen Be=

fdfräntung auf bie für bie 3et<hnurt9 allernotroenbigften
Sinien bürfen mir nicht etroa einen Ittangel erbliden. 3m
©egenteil, es liegt gerabe bie (Eigenart ber gelsbilber. barin.

Bei ber Sdjiffsbemannung tourbe offenbar befonbers auf
bie 3aI?I ber Ruberer geflaut. 3m übrigen jeboch 3eid)nete
man bie menfdfliihe ©eftalt auch ausführlicher, mit mehr
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Ein ehrwürdiges Oenîmal aus der Bronzezeit an einer
Felswand in Schweden. Mehrere Meter hohes, in Stein gehauenes
Bild eines Landmannes mit dem mit Gchsen bespannten Pflug.
Die Tiere ziehen mit dem Nacken an einem Huerholz (Joch).

Felsbilder in Skandinavien.
Über ganz Schweden und Norwegen verbreitet, besonders
zahlreich aber in den Küstengebieten, finden sich auf Felsen
seltsame Zeichnungen eingegraben. Genau betrachtet sind
es eher bloße Zeichen einer mächtigen Bilderinschnft, nicht
eigentliche Bilder. Sicher ist, daß die Zeichner es keineswegs
darauf abgesehen haben, Figuren und Vorgänge der
Wirklichkeit naturgetreu wiederzugeben. Oie Zeichner begnügen
sich, den gezeichneten Segenstand bloß anzudeuten. Sie
geben für diesen kein fertiges Bild, sondern gleichsam nur
eine abkürzende Formel. Oa sind z. B. viele Schiffe auf
die Kelsfläche gemeißelt. Oie Bemannung dieser Schiffe
indes ist meist nur durch senkrechte Striche „bezeichnet".
Manchmal auch steht auf den Strichen noch ein entsprechendes

„Rundumeli", der Kopf. In einer derartigen
Beschränkung auf die für die Zeichnung allernotwendigsten
Linien dürfen wir nicht etwa einen Mangel erblicken. Im
Gegenteil, es liegt gerade die Eigenart der Felsbilder dann.

Bei der Schiffsbemannung wurde offenbar besonders auf
die Zahl der Nuderer geschaut. Zm übrigen jedoch zeichnete
man die menschliche Gestalt auch ausführlicher, mit mehr
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Scfrroeötfcfje Selsbilber aus öer Brort3e3eit. Die ein3elrten 3etö}en
ötefer râtfelïjaften Bilberfdjrift firtö 3um Seil mehrere Bieter "bod?.

£inien, oft in Überlebensgroße, gegen jtoeieinljalb îïïeter
f)od). Da feljen toir RXänner mächtige fljte fdjtoingen, ba=
neben üänjer unb Surnlünftler (Atrobaten); ein pflüger
fcfyreitet feine Baßn. Dann mimmelt es Don allerlei Dier=
füßlern: Pferb, Rinb, XDoIf, gudjs, Renntier; ba3U gefeiten
fid; fteljenbe Dögel. RTandJe Betrachter biefer 3eid)en
glaubten nod; mel)r 3U ertennen, nämlid): £ötoen, <He=

fanten, ©iraffen unb langbeinige Beuteltiere. Uteri»
toürbige Ringe, ftattlidje Räber unb l)alenireu3e 3ieren unb
oeroollftänbigen bie gelsbilber unb madjen fie nod) ein
bißd)en rätfelpafter.
Als um>ertDüftIid)es „ 3eid)nungspapier" finb meift mäßig
fteil anftrebenbe, aber nid)t fentredjte gelsfläd)en geroäfjlt
tuorben. Um bie llmriffe in ben gelfen ei^ugraben, bienten
leine ©ifentoer^euge. So oerfidjern uns bie Kenner biefer
norbifcfyen Kunft einmütig. XDaJjrfdjeinlid) tnaten fteinerne
ober bron3ene ITteißel im ©ebrauci). Über manche biefer
gels3eid)nungen ift natürlid) bie 3®ü wit ißrem mäd)tigen
„Rabiergummi", ber Denmtterung, t)intoeggefa^ren. Die
Ratur lennt leinen Refpelt cor Rtenfcfyenroert.
XDeffen IDerl finb nun aber bie gelsbilber? IDann mürbe
biefe Kunft ausgeübt? An folcßen gragen ßat fid) mandjer
gorfdjer ben Kopf 3erbrod)en. Sooiel bürfte fid)er fern,
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Schwedische Felsbilder aus der Bronzezeit. Oie einzelnen Zeichen
dieser rätselhasten Bilderschrift sind zum Teil mehrere Meter hoch.

Linien, oft in llberlebensgröhe, gegen zweieinhalb Meter
hoch. Oa sehen wir Männer mächtige Äxte schwingen,
daneben Tänzer und Turnkünstler (Akrobaten),- ein pflüger
schreitet seine Bahn. Oann wimmelt es von allerlei
Vierfühlern: Pferd, Rind, Wolf, Fuchs, Renntier? dazu gesellen
sich stelzende Vögel. Manche Betrachter dieser Zeichen
glaubten noch mehr zu erkennen, nämlich: Löwen,
Elefanten, Giraffen und langbeinige Beuteltiere.
Merkwürdige Ringe, stattliche Räder und Hakenkreuze zieren und
vervollständigen die Kelsbilder und machen sie noch ein
bißchen rätselhafter.
Als unverwüstliches „ Zeichnungspapier" sind meist mähig
steil anstrebende, aber nicht senkrechte Zelsflächen gewählt
worden. Um die Umrisse in den Felsen einzugraben, dienten
keine Eisenwerkzeuge. So versichern uns die Renner dieser
nordischen Runst einmütig. Wahrscheinlich waren steinerne
oder bronzene Meihel im Gebrauch. Über manche dieser
Felszeichnungen ist natürlich die Zeit mit ihrem mächtigen
„Radiergummi", der Verwitterung, hinweggefahren. Oie
Natur kennt keinen Respekt vor Menschenwerk.
Wessen Werk sind nun aber die Zelsbilder? Wann wurde
diese Runst ausgeübt? An solchen Fragen hat sich mancher
Forscher den Ropf zerbrochen. Soviel dürfte sicher sein,
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f.i -3jT
L=

öafj öie gelsbilöer aus
öer Brort3e3eit ftam=
men (al[o aus einer
3eit, too öer ©ebraud;
öes ©ifens nod; unbe=
lannt mar). Dann wä-
ren fie ungefähr 3mi=
fdjen öen 3ahren 1700
unö 500 nor ©hrifti
©eburtentftanben. Um

nehmungsfinn fo hod; in öen Horben getrauten, öie „©ifem
tultur". Die ZÏÏenfdjen felbft aber, öie fict? öie gelsbilöer
als tnie ein Dentmal für 3ü^rtaufenöe fchufen, bas roaren
Bauern unö Seefahrer Dom Dolte öer ©ermanen. ÏÏÎan
bat ©rabftätten öiefer Iïïenfd;en entbedt unö Diele Joftbare
©aben barin, öie öem ©oten gemeiht roaren. Die ©aben,
als öa'finö: Äjte, IDaffen, Spangen, Sdjmud, 3eigen uns
nad; fo Dielen 3al)rijunöerten ein 31pfeld?err Dom £eben
öer Urgermanen. Bei öen Ausgrabungen baben aud; 3tnei
feltfame Dinge tnieberum öas Sageslidjt erblidt unö finö
urie aus märchenhaftem Dornrösdjenfdjlaf ertDad)t.
Das eine ift geujif; bas ältefte Ttlufitinftrument in gan3
©uropa, eine S=förmige ©rompete, £ure genannt. Das
anöere ein 3meiräöertDagen, auf öem eine mächtige Htetall»
fdjeibe rubt, runö mie ein Kudjenbled;, lotredjt auf öer Achfe
öes IDagens. Dor öas ©efäbrt ift ein Pferödjen gefpannt,
bas auf Dier Räöern gebt. Pferö unö IDagen touröen jeöen»
falls bei ©ötteröienften herumgefahren. Auf öen gels=
3eid;nungen glaubt man, £ure unö IDagen roieber 3U er=
tennen.
Aber jet;t möchten mir öod; nod; gerne miffen, marum benn
überhaupt auf öie gelten ge3eid;net tDuröe. UMd;em
3mede öienten öie Biloer? Aud; an öie £ö[ung öiefer
grage hoben gelehrte Köpfe ein erHedlidjes Ilîaf; Don
Sdjarffinn gemenbet. Ittan bot ficb 3uerft Dorgeftellt, baff
öie Bilöer einfach 3um Sd;mud öa feien. lïïan öad?te, öie
gelstDÖnbe feien öen ©ermanen nun einmal fo labl unö
öö Dorgetommen, öas hätte öem Sd)önl;eitsfinn gerabe3U
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daß die Felsbilder aus
der Bronzezeit stammen

(also aus einer
Zeit, wo der Gebrauch
des Eisens noch unbekannt

war). Oann wären

sie ungefähr
zwischen den Jahren l70v
und 500 vor Ehristi
Geburt entstanden. Um

nehmungssinn so hoch in den Norden getrauten, die
„Eisenkultur". Oie Menschen selbst aber, die sich die Zelsbilder
als wie ein Oenkmal für Jahrtausende schufen, das waren
Bauern und Seefahrer vom Volke der Germanen. Man
hat Grabstätten dieser Menschen entdeckt und viele kostbare
Gaben darin, die dem Toten geweiht waren. Oie Gaben,
als da'sind: Axte, Waffen, Spangen, Schmuck, zeigen uns
nach so vielen Jahrhunderten ein Zipfelchen vom Leben
der Urgermanen. Bei den Ausgrabungen haben auch zwei
seltsame vinge wiederum das Tageslicht erblickt und sind
wie aus märchenhaftem Dornröschenschlaf erwacht.
Oas eine ist gewiß das älteste Musikinstrument in ganz
Europa, eine S-förmige Trompete, Lure genannt. Oas
andere ein Zweiräderwagen, auf dem eine mächtige Metallscheibe

ruht, rund wie ein Kuchenblech, lotrecht auf der Achse
des Wagens, vor das Gefährt ist ein pferdchen gespannt,
das auf vier Bädern geht. Pferd und Wagen wurden jedenfalls

bei Götterdiensten herumgefahren. Auf den Zels-
zeichnungen glaubt man, Lure und Wagen wieder zu
erkennen.

Aber jetzt möchten wir doch noch gerne wissen, warum denn
überhaupt auf die Felsen gezeichnet wurde. Welchem
Zwecke dienten die Biloer? Auch an die Lösung dieser
Frage haben gelehrte köpfe ein erkleckliches Maß von
Scharssinn gewendet. Man hat sich zuerst vorgestellt, daß
die Bilder einfach zum Schmuck da seien. Man dachte, die
Felswände seien den Germanen nun einmal so kahl und
öd vorgekommen, das hätte dem Schönheitssinn geradezu



ITeu entöeite Belsîeidinung irr S et? to e ö e n,
ein XDert ber Urgermanen, Schiff mit Ruberem bat ft e-llenb.

meh getan. Da mären bie Silber alfo gleid)[am bas IDert
eines „Derfd)önerungsriereins". Diefe îtleinung ift langft
aufgegeben raotben. (Es ift gan3 unbentbar, bafe bie ©er»
manen bie mühfelige Arbeit bes lïïeifcelns mit unooll»
tommenem IDerrçeug blof; 3 m: greube fid) aufluben. Da
gab es gemif; bamals nod; bringlid)ere Arbeit. — Sid)erlid)
mar es ein ©ebot bes ©ötterbienftes, berartige IDetfe aus»
3ufül)renr unb ber îïïenfd) beugte fid) el)rfürd?tig cor ber
ïïïad)t ber ©Stter, menn er bie ungeheure TTÏûÇcleiftung
übernahm. Überall auf ber ©rbe mar bie Kunft in ihrem
Anbeginn eine finnbilblid)e Sprache ber Religion. So er»
Hären benn bie ©eleijrten, bafe bie gelsbilbet offenbar 3m
(Erinnerung an bie alljährlichen gefte für ben Sonnengott
gefdjaffen tuurben. 3m 3«id)en bes Rabes, Kreifes, fjafen»
freies, ber Scheibe mürbe bie Sonne bargeftellt. Die
Sd)iffe aber, fie bebeuteten mot)t Sonne, RTonb unb Sterne,
bie über bas fjimmelsmeet bal)infahren unb bie ber llr»
germane als ©ötter uereljrte, mie bas faft alle Raturuölfer
tun. Skiffe als 3eid)en für ©ötter mürben uielieid)t an
ben geften auf Sd?Iitten in pro3effionen herumgeführt.
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Neu entdeckte Felszeichnung in Schweden,
ein lverk der Urgermanen, Schiff mit Ruderern darstellend.

weh getan. Oa wären die Bilder also gleichsam das Werk
eines „Verschönerungsvereins". Diese Meinung ist längst
aufgegeben worden. Es ist ganz undenkbar, daß die
Germanen die mühselige Arbeit des Meißelns mit
unvollkommenem Werkzeug bloß zur Freude sich aufluden. Oa
gab es gewiß damals noch dringlichere Arbeit. — Sicherlich
war es ein Gebot des Götterdienstes, derartige Werke
auszuführen, und der Mensch beugte sich ehrfürchtig vor der
Macht der Götter, wenn er die ungeheure Müheleistung
übernahm. Überall auf der Erde war die Nunst in ihrem
Anbeginn eine sinnbildliche Sprache der Religion. So
erklären denn die Gelehrten, daß die Kelsbilder offenbar zur
Erinnerung an die alljährlichen Feste für den Sonnengott
geschaffen wurden. Im Zeichen des Rades, Nreises,
Hakenkreuzes, der Scheibe wurde die Sonne dargestellt. Oie
Schiffe aber, sie bedeuteten wohl Sonne, Mond und Sterne,
die über das Himmelsmeer dahinfahren und die der
Urgermane als Götter verehrte, wie das fast alle Naturvölker
tun. Schiffe als Zeichen für Götter wurden vielleicht an
den Festen auf Schlitten in Prozessionen herumgeführt.
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Denn tatfôchliçh fefyen bie meiften ber ge3eid;neten ScEjiffe
aus, als ob (ie auf Schlittengeftellen ruhten, Am gefte
aber tourbe ber Sieg bes göttlichen Sonnenlichtes über bie
finftere ©eroalt bes IDinters gefeiert. Der Pflug, ben toir
auf ben Silbern treffen, toar bas Sinnbilb ber gruchtbar»
teit, 3u ber bie ©rbe im grühfahr unter ber rounberbaren
tferrfdjaft bes Sonnengottes neu erftanb.
3nbem ber ©ermane ber grauen oorgefd)ichtlichen 3eit
bie gels3eichnungen als Denlmäler für gefte unb ®pfer,
als 3eid?en ber Derehrung ben ©öttern beutlich unb auf
etoig oor Augen hielt — feben Sag mufete bie Sonne bie
Silber fehen — rechnete er auf bie ©rlenntlidffeit oon
Seiten ber ©ötter. Diefe follten in nütjlichen ©egen»
leiftungen ihre Dantbarteit an ben «lag legen, bas IDert
menfchlicher tjanbe bei Sanbbau unb Schiffahrt fegnen unb
mit oerbientem ßrfolg trönen. ID. S.

IDo unfere Überfee=flustuanberer hinsehen.
Don insgefamt 5272 Austoanberern, toelche im 3ol)te
1927 unfer £anb oerliefjen, hoben 2450 bie Dereinigten
Staaten non Rorbamerita als Re^ie! geroähtt. 864
flustoanberer gingen nach Konaba, 473 nach Argentinien,
218 nach Brafilien, 221 nach bem übrigen Horb», 3en»
tral» unb Sübamerita, 561 nach Afriïa, 224 nach Afien
unb 261 nach Auftralien. Die flusgetoanberten berteilen
fidj auf folgenbe Berufsgruppen: ©etoinnung ber Ratur»

erjeugniffe 1968. Derebelung
ber Ratur» unb ber Abeitser»
3eugnif(e 1101,£jonbel (barun»
ter ©afttoirtfchaftsroefen 298)
1141, Derfehr 25, allgemeine
öffentl. Dertoaltung, IDiffen»
fd}aft, Künfte 466, perfönliche
Dienfte (Dienftboten) unb an»
bere nicht genau beftimmbare
Berufstütigteit 426, Stuben»
ten, Rentner, prioate unb an»
bere perfonen ohneBeruf 145.

277

Oenn tatsächlich sehen die meisten der gezeichneten Schiffe
aus, als ob sie auf Schlittengestellen ruhten. Am Feste
aber wurde der Sieg des göttlichen Sonnenlichtes über die
finstere Gewalt des Winters gefeiert. Der Pflug, den wir
auf den Bildern treffen, war das Sinnbild der Fruchtbarkeit,

zu der die Erde im Frühjahr unter der wunderbaren
Herrschaft des Sonnengottes neu erstand.
Indem der Germane der grauen vorgeschichtlichen Zeit
die Felszeichnungen als Denkmäler für Feste und Gpfer,
als Zeichen der Verehrung den Göttern deutlich und auf
ewig vor Augen hielt — jeden Tag mutzte die Sonne die
Bilder sehen — rechnete er auf die Erkenntlichkeit von
Seiten der Götter. Diese sollten in nützlichen
Gegenleistungen ihre Dankbarkeit an den Tag legen, das Werk
menschlicher Hände bei Landbau und Schiffahrt segnen und
mit verdientem Erfolg krönen. w. S.

Wo unsere Übersee-Auswanderer hingehen.
von insgesamt 8272 Auswanderern, welche im Zahre
l927 unser Land verließen, haben 2480 die vereinigten
Staaten von Nordamerika als Reiseziel gewählt. 864
Auswanderer gingen nach Ranada, 47Z nach Argentinien,
2l8 nach Brasilien, 22l nach dem übrigen Nord-, Zentral-

und Südamerika, 86l nach Afrika, 224 nach Asien
und 261 nach Australien. Die Ausgewanderten verteilen
sich auf folgende Berussgrupperu Gewinnung der Natur¬

erzeugnisse 1S68. Veredelung
der Natur- und der Abeitser-
zeugnisse 1101, Handel (darunter

Gastwirtschaftswesen 298)
1141, Verkehr 28, allgemeine
öffentl. Verwaltung, Wissenschaft,

Rünste 466, persönliche
Dienste (Dienstboten) und
andere nicht genau bestimmbare
Berufstätigkeit 426, Studenten,

Rentner, private und
andere Personen ohneBeruf 143.
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